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Was hat euch während eurer 
Amtszeit am meisten gefreut? 

Hans Burger: Es gibt natürlich sehr viel, 
das mich persönlich gefreut hat. Speziell 
erwähnen möchte ich – nebst der allge-
meinen Atmosphäre des Aufbruchs und 
des «etwas Neues kreieren» – erstens die 
Einheit und den geschlossenen Auftritt 
unserer Organisation. Es war immer un-
ser grosses Anliegen, alle zu integrieren, 
sei es von der Sprache, der Region oder 
der gehaltenen Rasse her. Zweitens die 
Marke Natura-Beef, die wir gegründet 
haben, ohne dass wir uns bewusst waren, 
was das für Konsequenzen am Markt 
haben würde und noch haben wird. 

«Vielleicht sind wir sogar
Trendsetter gewesen»  

Daniel Flückiger – Nach der 40. Vereinsversammlung trafen sich bisheri-
ge Präsidenten und Geschäftsführer von Mutterkuh Schweiz zu einer 
Gesprächsrunde über die Entwicklung seit 1977. Teilgenommen hat eben-
falls der Übersetzer der Vereinsversammlung und ehemalige Vizedirektor 
des BLW, Jacques Morel.*  

Ivo Wegmann: Mir kommen ähnliche 
Gedanken in den Sinn wie Hans Bur-
ger. Bei der Entwicklung der Marken 
ist es uns gelungen, Megatrends aufzu-
nehmen. Vielleicht sind wir in gewissen 
Zeiten sogar Trendsetter gewesen. Wir 
haben Wünsche und Forderungen der 
Gesellschaft frühzeitig erkannt – Öko-
logie, Nachhaltigkeit, Rückverfolgbar-
keit, Qualität. Wir haben Marken nicht 
nur als Gag lanciert, sondern als Ant-
wort auf Bedürfnisse in der Gesellschaft. 

Fred Bovet: Für mich war die familiäre 
Atmosphäre sehr wichtig. Man ist sich, 
auch wenn es unterschiedliche Meinun-
gen gab, immer wieder mit Respekt be-

* Nicht teilnehmen konnten aus terminlichen Gründen die ehemaligen Präsidenten
Christian Rubin und Corsin Farrér. Die aktuelle Adresse des Geschäftsführers 1986-1988,

Urs Kaufmann, konnten wir nicht mehr ausfindig machen. 

Hans Burger anlässlich der SVAMH-Reise 2008 
ins Baltikum.

Schwerpunkt: 40 Jahre Mutterkuh Sc
hw

eiz

1970er 1977 1979 1980

Mitte der 1970er 
Jahre
Erste Betriebe in der 
Schweiz stellen auf 
Mutterkuhhaltung um.

26. Februar 1977
Gründung der Schwei-
zerischen Vereinigung 
der Ammen- und Mut-
terkuhhalter (SVAMH).
42 Gründungsmit-
glieder 

Beginn von Erhe-
bungen für eine 
Fleischrinder-Leistungs-
kontrolle (FLEK)

Erster Zuchtstiermarkt 
in Witzwil 

Meilensteine in der Geschichte von Mutterkuh Schweiz

08.03.1980
Die Vereinsversammlung 
beschliesst die Lancierung 
der Marke +Natura-Beef+ 
für Jungrindfleisch aus 
Mutterkuhhaltung. Verkauf 
in der Direktvermarktung, 
bei Bell und einigen Coop-
Genossenschaften und 
Dorfmetzgereien. 
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gegnet. In der Westschweiz gab es viele 
Mäster, die auf Mutterkuhhaltung umge-
stellt und dabei auch ihre Mentalität voll-
kommen geändert haben. Solche Mäster 
waren in der Westschweiz Rinder-Barone, 
sehr starke Persönlichkeiten. In unserer 
Vereinigung haben sie mit gegenseitigem 
Respekt zusammengearbeitet. Das war 
erstaunlich. 

Mathias Gerber: Mich freut, dass es 
uns auch auf dem hohen Stand von heu-
te immer noch gelingt, neue Mitglieder 
aufzunehmen und zu integrieren. Und, 
dass wir die langjährigen Marktpart-
nerschaften erfolgreich weiterführen 
können. Was für mich auch sehr be-
reichernd ist in unserer Organisation, 
ist die Vielfalt. Man spricht bei uns 

nicht nur von Tierzucht, sondern der 
Gedanke der Vermarktung und des 
Verkaufs der Tiere spielt auch bei den 
Züchtern eine grosse Rolle. Man ist 
nicht nur fokussiert auf ein Element, 
sondern auf das Ganze. 

Jacques Morel: Wenn ich mich als 
Übersetzer in dieser Runde auch äu-
ssern darf – für mich fehlt ein Element, 
und das ist das Element der Ehrenamt-
lichkeit. Diejenigen, die sich am An-
fang eingebracht haben, haben das ohne 
irgendeine finanzielle Entschädigung 
gemacht. Das hat zu Beginn sicher ge-
holfen und die neue Organisation hatte 
damit eine Sorge weniger. 

Urs Vogt: Mutterkuh Schweiz war für 
mich immer einzigartig. Wir waren 
einzigartig in der Zucht, wir waren ein-
zigartig in der Fleischvermarktung. Wir 
hatten die Freiheit, etwas zu machen, 
das nicht alltäglich war. Wir mussten es 
allerdings auch selber tun, weil es sonst 
niemand gemacht hätte. In der Tier-
zucht gab es damals kantonale Tier-
zuchtsekretäre, die den Viehzuchtver-

1981 1991

Februar 1981
Umzug der Geschäfts-
stelle von Lindau nach 
Brugg

Gründung des Fleisch
rinderherdebuches 
(FLHB), mit einer 
züchtungstechnischen 
Fachgruppe (heute 
FLHB-Kommission) 

Das FLHB umfasste 
damals vier Rassen 
(Angus, Limousin, 
Simmental, Braunvieh) 

Vermarktungsvolumen 
+Natura-Beef+: 
3656 Tiere 

1986

Anerkennung FLHB 
durch den Bund. 

Anzahl Herdebuch
betriebe: 89

1980er

Ende 1980er
Erste schweizerische 
KB-Stiere der Rassen 
Angus und Limousin

Ivo Wegmann, Vater der beef-Veranstaltungen – er war sechsmal OK-Präsident des Weidfäschts am 
Pfannenstiel (hier ein Bild von 2007) und OK-Präsident der beef.ch 2016, der ersten beef.ch an 
mehreren Standorten im gleichen Jahr.
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1997– 2015

Gründung des ersten 
Rassenclubs (Highland 
Cattle Society); heute 
18 Rassenclubs

Erlaubnis für Importe 
von Zuchttieren. Bis 
zu diesem Zeitpunkt 
basierte die Fleischrin-
derzucht vollständig auf 
Verdrängungskreuzung.

08.03.1996
Lancierung der Marke 
SwissPrimBeef. 

Verkauf über Fleisch-
handel, 1998 zusätzlich 
Traitafina

Einführung VK Natura 
für abgehende Mutter-
kühe und Stiere.

Herbst 1996
Erste beef in Lang-
nau i.E., in der Folge 
organisierte Mutterkuh 
Schweiz jedes Jahr eine 
beef-Veranstaltung

Durchführung der 
beef’s in Signy, Chur, 
Luzern, Murten, Bellelay, 
Posieux, Sempach, Wil 
SG, Ballenberg, Cernier, 
Sissach, Küssnacht a.R. 
und Schaffhausen. Ab 
2009 alle mit gleichem 
Logo

bänden viel Arbeit abgenommen haben. 
Mutterkuh Schweiz hingegen musste 
z.B. die Tierbeurteilungen im ganzen 
Land selber organisieren. Wir mussten 
auf der Landkarte die Experten und 
die Zuchtbetriebe einander zuordnen. 
Das war ein grosser Aufwand. Wenn am 
Abend alles geschafft war, hat es mich 
aber immer sehr gefreut, dass wir das 
selber gemacht haben und nach unse-
rem Gusto lenken konnten.  

Wie kam man eigentlich 1977 
auf den Namen «Schweizerische 
Vereinigung der Ammen- und 
Mutterkuhhalter»?

Hans Burger: Das steht in Zusammen-
hang mit der Einheit, die wir anstrebten. 
Die ersten Umsteller waren Leute, die 
aus dem System ausgebrochen waren 
und etwas anderes ausprobieren woll-
ten. Sie waren natürlich sehr überzeugt 
von ihren Ideen. So gab es einen ersten 
«Grabenkrieg» zwischen den Luzerner 
Betrieben mit Ammenkuhhaltung um 
Walter Unternährer und uns in der 

Westschweiz. Wir sagten, man müs-
se nichts Neues erfinden, sondern nur 
schauen, wie man es dort mache, wo 
schon länger Fleischrinder gehalten 
würden, und es dann einfach angepasst 
an schweizerische Verhältnisse umset-
zen. Die Ammenkuhhalter sagten, das 
sei zu wenig intensiv und nichts für 
die Schweiz. Damit wir die Leute zu-
sammenhalten konnten, wollten wir die 
Ammenkuhhalter auch willkommen 

heissen und das auch im Namen schrei-
ben. Und weil alphabetisch das A vor 
dem M kommt, sagten wir «Schweize-
rische Vereinigung der Ammen- und 
Mutterkuhhalter». 

Ivo Wegmann: Es gab zwei Pole mit 
unterschiedlicher Ausrichtung, Unter-
nährer in Luzern und Burger in Frei-
burg. Die Bewegung war mit etwa 30 
Betrieben klein und es wäre nicht gut 
gekommen, wenn man sich bereits ge-
spaltet hätte. Bezüglich Alphabet ist 
die Reihenfolge klar und dazu kommt, 
wenn wir Schweizerische Vereinigung 
der Mutter- und Ammenkuhhalter ge-
sagt hätten, wäre es noch schwieriger 
geworden, eine Abkürzung zu finden. 
SVMAH wäre schwieriger auszuspre-
chen gewesen als SVAMH. 

Weshalb hat die Ammen-
kuhhaltung seither an 
Bedeutung verloren?

Ivo Wegmann: Aus arbeitswirtschaft
lichen Gründen und aus Kostengründen 

Ivo Wegmann (m.) bei der beef'99, dem ersten 
Weidfäscht am Pfannenstiel, beim Ausmessen 
des Gewinnfeldes beim Kuhfladenbingo, zu-
sammen mit Heinrich Zimmermann (l.) und 
Stefan Weber.

1995 1996
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1998 1999

Erste Zuchtwertschät-
zung im Fleischrinder-
herdebuch

Zahl an Rassen ist 
auf 11 und an Herde-
buchbetrieben auf 405 
angestiegen

beef'99 – Weidfäscht 
am Pfannenstiel, 
gleichzeitig 1. Swiss-
open – Eliteschau für 
Fleischrinder 

Auslagerung der 
Kontrollen an die neu 
gegründete Inspektions-
stelle beef control 

2. beef.ch – Weidfäscht 
am Pfannenstiel 

Vermarktungsvolumen: 
18'810 + Natura-Beef+, 
3473 SwissPrimBeef,
1659 VK Natura

beim Kälberzukauf. Die Tränkerprei-
se sind in den ersten zehn Jahren nach 
der Gründung gestiegen. Dazu hat sich 
schrittweise eine Qualitätsbezahlung 
der Tränker etabliert. Das heisst, dass 
die Tränker, die wir für die Ammenkuh-
haltung gesucht hätten, deutlich teurer 
waren als der durchschnittliche Tränker. 
Dazu kamen die Risiken mit dem Ein-
schleppen von Krankheitskeimen aus an-
deren Betrieben. Das waren die Gründe, 
weshalb die Ammenkuhhaltung rasch an 
Bedeutung verloren hat. 

Heute gibt es Ähnliches wie die Ammen-
kuhhaltung in einzelnen Natura-Veal-
Betrieben. Die steigenden Tränkerpreise 
– für Qualitätstränker muss man in Zu-
kunft mit Preisen von über 15 Franken 
rechnen – werden für solche Betriebe 
noch eine grosse Herausforderung. 

Eine kleine Anekdote: Es gab einen 
Betrieb, auf dem die Kälber mit einem 
Doppelgurt am Bauchgurt der Kuh an-
gehängt waren. Der Betriebsleiter hat 
sich so die Arbeit erspart, die Kuh in 
einer Boxe an das zweite Kalb zu ge-

wöhnen. Die Kuh zog dann im Stall und 
auf der Weide beide Kälber mit. Solche 
Dinge haben wir zu Beginn erlebt. In 
der Anfangsphase wurden Tierbeiträge 
für zwei Kälber pro Kuh bezahlt. Es gab 
einen Beitrag pro Kuh und einen pro 
Kalb, und der Ammenkuhhalter bekam 
zwei Kälberbeiträge.  

Jacques Morel: Müsste ich diesen 
komplizierten Namen heute auf 
Französisch übersetzen, würde ich 
sagen: Association Suisse des vaches 
allaitantes. Punkt. Schluss. Vaches 
allaitantes auf Französisch umfasst 
ebenso Ammenkuh wie Mutterkuh. 

Fred Bovet (r.) zusammen mit dem ehemaligen Vizepräsidenten von Mutterkuh Schweiz, Claude Baehler.

2001
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Was waren während eurer 
Amtszeit die grössten Heraus
forderungen?

Hans Burger: Das war die Anerkennung als 
Berufsorganisation im Bereich Rindvieh-
haltung. Viele von uns wurden als Exoten 
oder arbeitsscheue Studierte abgetan, die 
sowieso nur sehr kurzfristig auftreten und 
bald wieder verschwinden würden. Es liegt 
mir daran, das hier noch einmal mit gross-
er Dankbarkeit zu erwähnen: Wenn wir 
nicht beim Bund und in einigen Kantonen, 
beim KB-Verband (heute Swissgenetics), in 
Lehre, Beratung und Forschung «Freunde» 
gehabt hätten, die uns gegen den agrarpo-
litischen Mainstream unterstützten, hätten 
wir das nicht durchgebracht. Ich denke zum 
Beispiel an die ersten Sitzungen, an denen 
es um Fragen eines allfälligen Fleisch
rinder-Herdebuches gegangen ist. Und 
wie Jacques Morel gesagt hat, war damals 
alles ehrenamtlich. Auch Ivo Wegmann, 
der erste Geschäftsführer, hat das ehren-
amtlich gemacht. Damals hatten die vier 
gesetzlich zur Haltung erlaubten Rinder-
rassen (Simmentaler, Braunvieh, Holstein 
und Eringer, alle weiteren heute gehaltenen 

Fleischrassen waren verboten!) ihre Vertre-
ter im eidgenössischen Parlament und die 
waren natürlich überhaupt nicht erbaut, 
dass da irgendetwas Neues entstehen sollte. 
Die mühsam erkämpfte offizielle Anerken-
nung der SVAMH als Rindviehzuchtor-
ganisation hatte finanzielle Konsequenzen. 
Sie ermöglichte den Aufbau einer Zucht

organisation und brachte für die Betriebe 
im Berggebiet die Berechtigung zum Bezug 
der Ausmerzbeiträge. 

Ivo Wegmann: Es ist genau so, wie Hans 
es gesagt hat. Wir hatten Unterstützung 
und konnten einen eigenen Weg gehen. 
Es war eine Zeit, wo man sich mit Freude 

Urs Vogt (r.) und Hans Ziswiler verfolgen an der beef’99 gespannt die Ereignisse in der Arena.

2002 2004 2006

3053 Mitglieder 

Geschäftsstelle zählt
14 Angestellte 
(11 Vollpensen), 
dazu im Nebenamt 
29 Berater/Inspektoren 
und 19 Experten

Einführung der Markt-
kommission
(heute Fachbeirat) 

15.03.2002 
Neues Logo Natura-Beef 
und Einführung von 
Natura-Beef-Bio 

3. beef.ch – Weid-
fäscht am Pfannenstiel 
kann trotz schlimmen 
Sturmschäden dank 
der grossen Unterstüt-
zung von Helfern und 
Militär pünktlich eröffnet 
werden.

Erweiterung der Zucht-
wertschätzung mit Mast- 
und Schlachtdaten

Start Angus-Beef mit 
Coop für Fine Food, 
später auch Limousin-
Beef

2001
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an die Arbeit machte. Dazu gehörte die 
Suche nach einem geeigneten Geschäfts-
führer, einem Nachfolger für mich. Urs 
Vogt wurde vom Schweizerischen Vieh-
produzenten-Verband (SPV) angestellt. 
Nicht nur meine Entschädigung hat bei 
Null begonnen, auch alle anderen waren 
zu Beginn bei Null oder praktisch bei 
Null. Es war eine Herausforderung, je-
manden wie Urs zu finden und den SPV 
zu motivieren, ihn für eine gewisse Zeit 
zu bezahlen. An einer Sitzung in Grange-
neuve wurden höhere Mitgliederbeiträge 
pro Kuh und pro Mitglied beschlossen 
und von da an wurde es schrittweise mög-
lich, unsere Kosten zu decken. 

Das Wachstum ist bis heute eine Her-
ausforderung – nicht nur in Bezug auf 
Märkte, die wir erschliessen, sondern 
auch in Bezug auf die Organisation. Ich 
teile die Auffassung, dass unsere basis-
orientierte Arbeitsweise, bei der jedes 
Mitglied an die Vereinsversammlung 
kommen kann, die beste Lösung ist. 

Fred Bovet: Etwas sehr Hilfreiches in 
der Phase, in der wir stark gewachsen 

sind – wenn man von den 1990er Jah-
ren spricht, dann waren es nicht 50 oder 
60, sondern 300 oder 400 neue Mitglie-
der pro Jahr – , waren die Mutterkuh-
Reisen, die Ivo organisiert hat. Das hat 
es den Mitgliedern ermöglicht, ver-
schiedene Regionen kennen zu lernen 
und wirklich Teil einer grossen Familie 
zu werden. Man versteht sich gewöhn-
lich gut mit den Leuten aus der eigenen 
Region, aber diejenigen vom anderen 
Ende der Schweiz sind weit weg. Ich 
bin sicher, dass diese Reisen auf der 
menschlichen Ebene stark dazu beige-
tragen haben, dass die Vereinigung so 
harmonisch gewachsen ist. 

Was spürt ihr in der heutigen 
Mutterkuhbewegung noch vom 
Pioniergeist der Anfänge? Was da-
von ist wichtig für die heutige Zeit?

Mathias Gerber: Ich selber bin 1997 
eingestiegen. 1997 hat man den Pionier-
geist der Mutterkuhhalter noch sehr gut 
gespürt. Wir hatten damals im Berner 
Jura unsere Anlässe und da war ich als 

Mathias Gerber an der Eröffnung der beef.ch 
2016 in Bühl. Bild Martin Freund.

Neuling von Anfang an sehr willkom-
men. Der Zusammenhalt war stark. Für 
mich als Präsident und für den Vorstand 
ist es eine grosse Herausforderung, dass 
wir den Zusammenhalt, die Einheit und 
die Solidarität zwischen den Mitgliedern 
bewahren können. Heute gibt es viele 
neue Mitglieder, die vielleicht einmal an 
einen Markt einen Stier kaufen kommen, 
aber die nie an einer Vereinsversammlung 
teilnehmen und selten an einer Regional-

2008

Start Projekt Veau sous 
la mère, dem Vorläufer 
von Natura-Veal

4. beef.ch – Weidfäscht 
am Pfannenstiel

Namenswechsel auf 
Mutterkuh Schweiz

Lancierung der Marke 
Natura-Veal für Kalbflei-
sch aus Mutterkuhhal-
tung 

Gründung von Swiss
PrimAngus und Platzie-
rung bei Manor 

2007 2009
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Jacques Morel – seit 1977 übernimmt er die Simultanübersetzung der Vereinsversammlung – hier 
auf der Reise von Mutterkuh Schweiz nach Rumänien 2012. 

 Unter uns

2009 2010 2013

Lancierung erste Version 
von BeefNet

5. beef.ch – Weidfäscht 
am Pfannenstiel

6. beef.ch – Weidfäscht 
am Pfannenstiel

10. Swissopen – 
Eliteschau für Fleisch
rinder

Teilnahme am Projekt 
Interbeef-Internationale 
Zuchtwertschätzung

Gründung Naturafarm-
Rind mit Bell und Coop

tagung. Wir müssen schauen, dass wir den 
Draht zu solchen Leuten finden. 

Jacques Morel: Bei den Beef Events 
zeigt sich der Pioniergeist immer noch. 
Dass Ivo so viele Personen für die Mit-
arbeit an diesen Veranstaltungen moti-
vieren kann, zeigt beispielsweise, dass der 
Pioniergeist nach wie vor vorhanden ist. 

Ivo Wegmann: Das hebt uns ab von an-
deren bäuerlichen Organisationen. Wir 
machen nicht einmal etwas und im zweiten 
Jahr finden wir keine Freiwilligen mehr, weil 
jeder sagt, er mache doch nicht alles für den 
Nachbar, der sich überhaupt nicht engagiere. 
Wir haben es auch nicht einfach, Leute zu 
finden. Aber wir finden immer wieder Leute, 
die mithelfen, unsere Geschichte weiterzu-
führen. Es ist wichtig, dass man diesen Teil 

unseres Erfolges weiterführt. Wir können 
heute denjenigen, die sich engagieren, sogar 
etwas bezahlen. Vielleicht müsste man diese 

Entschädigungen noch erhöhen. Wenn wir 
die beef.ch aufgeben würden, dann wären 
wir gleich weit wie viele andere, die ihre 

2014
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2014 2015 2016 2017

Anpassung Logos 
Natura-Veal und Natura-
Beef

Erneuerung und 
Erweiterung von BeefNet

beef.ch erstmals mit 
mehreren Standorten 
im gleichen Jahr (Bühl 
b. Aarberg, Balgach, 
Seigneux, Luzern, Brugg-
Windisch)

75. Austragung eines 
Stierenmarktes

Mitglieder: 5591

Geschäftsstelle zählt
22 Angestellte 
(16 Vollpensen),
dazu im Nebenamt
25 Berater/Inspektoren 
und 17 Experten

Anzahl Natura-
Veal, Natura-Beef,  
SwissPrimBeef und
VK Natura: 57'000,
Herdebuchtiere: 17'000

12. Swissopen – Elite-
schau für Fleischrinder

Präsidenten 
1977 – 1989
Hans Burger, Pierrafortscha

1989 – 2003
Fred-Henri Bovet, Givrins 

2003 – 2008
Christian Rubin, Aeschi b. Spiez 

2008 – 2014
Corsin Farrér, Stierva/Liestal

2014 – heute
Mathias Gerber, Mont-Tramelan 

Geschäftsführer 
1977 – 1986	 Ivo Wegmann 

1986 – 1988	 Urs Kaufmann 

1989 – heute	 Urs Vogt

Veranstaltungen von Event-Organisatoren 
machen lassen. Das bezahlen sie teuer und 
haben trotzdem keinen direkten Einfluss 
mehr auf die Botschaften. 

Für mich ganz wichtig ist der Kontakt zu 
unseren Marktpartnern. Die bewährte, 
enge Zusammenarbeit mit unseren Part-
nern sollten wir pflegen. Es kann sein, 
dass der Grenzschutz fällt und dann sind 
diese Partnerschaften umso wichtiger.  

Fred Bovet: Für mich gibt es noch ein 
Element, das mir wichtig erscheint. Das 
ist das Glück – dank euch beiden, Hans 
und Ivo, ein Markenprogramm oder La-
bel zu haben, das uns selber gehört.
 
Urs Vogt: Unsere grössten Aktiven 
sind die Marken, die wir selber in der 
Hand haben, und dass es gelungen ist, 
Romands und Deutschschweizer, grosse 
und kleine Betriebe, Berg- und Talbe-
triebe und über 30 Rassen zu vereinen. 

Herzlichen Dank für Eure Bereit-
schaft, uns an diesem Rückblick teil-
nehmen zu lassen. Danke auch für 
den enormen und sehr erfolgreichen 
Einsatz, den jeder von Euch für Mut-
terkuh Schweiz geleistet hat respektive 
immer noch erbringt. 	
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Stimmen langjähriger Partner und 
Akteure zum Jubiläum von 
Mutterkuh Schweiz 

Schwerpunkt: 40 Jahre Mutterkuh Sc
hw

eiz

Roland Frefel, Coop, Leiter Category Management/
Beschaffung Frische 2 

Die Zusammenarbeit mit Mutterkuh Schweiz ist genauso einmalig wie das 
Natura-Beef-Label. In den frühen 80er Jahren war Natura-Beef ein Pionier als 
Tierwohlprogramm bei Coop. Dank steter Weiterentwicklung der Marke durch 
Mutterkuh Schweiz und die gesamte Wertschöpfungskette besticht Natura-Beef bis 
heute als tierfreundliches Qualitätsfleisch.

Lorenz Wyss, CEO Bell Food Group AG

Mutterkuh Schweiz ist eine wahre Erfolgsstory. Eine gelebte Partnerschaft, die sowohl 
Landwirte als auch Verarbeiter und Retail seit 40 Jahren erfolgreich miteinander 
verbindet – ein Modell, das seinesgleichen sucht. Das Programm wurde zwar oft 
kopiert, auf eine vergleichbare Bilanz kann jedoch wohl kaum jemand zurück blicken.

Claudio Deragisch, CEO VIANCO AG

1999 habe ich – damals noch als Student – die Möglichkeit gehabt, mit Know-How 
aus der Partyorganisation meinen Beitrag für die beef ’99, das erste Weidfäscht am 
Pfannenstiel, zu leisten und sie damit zu einem Event für Stadt und Land zu machen. 
Dabei habe ich die sinnvollste Produktionsform von Fleisch kennen gelernt. Ich freue 
mich, dass ich seit 14 Jahren für den erfolgreichen Absatz von Qualitätsprodukten mit 
Mutterkuh Schweiz zusammen arbeiten darf.

Markus Zimmermann, CEO Traitafina AG

Ich bin kurz nach der Lancierung des Programms SwissPrimBeef zur Traitafina AG 
gestossen. Damals stand der Wechsel von Fleisch von Zweinutzungstieren auf Fleisch 
von Fleischrassen im Fokus. SwissPrimGourmet ist für uns ein Garant höchster Qualität 
und höchsten Genusses. Dank der Zusammenarbeit von Mutterkuh Schweiz mit der 
Traitafina AG sind die SwissPrimGourmet-Produkte trotz starker Konkurrenz am 
Markt äusserst erfolgreich. Ich wünsche Mutterkuh Schweiz, dass wir uns weiterhin 
in einer guten Partnerschaft dem Markt stellen und gemeinsam neue Ideen umsetzen 
können.
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Erhard Unternährer, Geschäftsleiter Viegut AG

Mutterkuhhaltung ist eine Lebensphilosophie, da steckt mein Herzblut drin. Für meine 
Firma ist sie der Ursprung und nebst Tieren aus der Bio Knospen Produktion eines der 
beiden wichtigen Standbeine. Die Produkte aus der Mutterkuhhaltung sind heute sehr 
begehrt – das hat vor 40 Jahren noch nicht so ausgesehen. Der von Mutterkuh Schweiz 
eingeschlagene Weg des Miteinanders von Produzent – Händler – Metzger – Verkäufer 
bis zum Konsumenten hat für eine erstaunliche Entwicklung gesorgt und wird auch für 
die Herausforderungen der Zukunft entscheidend sein. 

Hans Vock, pensionierter Mutterkuhhalter, Gründungsmitglied

Mutterkuh Schweiz oder damals SVAMH, das war eine Reihe von initiativen 
Persönlichkeiten, die den Aufbruch gegen den Strom gewagt haben. Ich habe nichts 
von der SVAMH erwartet, sondern wusste, dass ich selbst etwas machen musste. Als 
ich mein erstes Beef verkaufen wollte, hat mich die Metzgerschaft ausgelacht. Mir war 
klar, dass neue Wege gesucht werden mussten. Das Highlight diesbezüglich war natürlich 
die Schaffung des Natura-Beef. Ich wünsche Mutterkuh Schweiz weiterhin die gleiche, 
grosse Begeisterung, um am Markt erfolgreich zu agieren.

Josef Kottmann, Landwirtschaftslehrer/Berater in Pension, 
Gründungsmitglied 

Anfang 70er Jahre war für mich als landwirtschaftlicher Berater klar: Es braucht eine 
Alternative zur Milchproduktion. In dem Sinn habe ich im Laufe der Zeit geholfen, 
über 70 Betriebe auf Mutterkuhhaltung umzustellen. Mutterkuh Schweiz, damals 
SVAMH, hat die wichtige Aufgabe übernommen, ein Markenprodukt zu lancieren und 
die Vermarktung zu organisieren. In all den Jahren ist es gelungen, die Mutterkuhhalter 
unter einem Dach zu vereinen. Ich wünsche Mutterkuh Schweiz für die Zukunft, dass 
sie weiterhin als Einheit vorwärts schauen und innovativ sein kann.


